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Beitrag zur Kenntnis der Bionomie und Morphologie 
der Hanfblattlaus Phorodon cannabis P a s s e r i n i , 1860
(H om optera: A phididae)

Mit 3 Textfiguren

1. Problemstellung
Die H an fb la ttlau s  Phorodon cannabis P a s s e r in i gehört in M itteleuropa n ich t zu den 

häufigen A rten . N ach  B ö rn er  (1950) w ird sie „ in  M itteleuropa selten beobach te t“ . W ir 
konn ten  dem gegenüber feststellen, daß die A rt im  Gebiet der D D R  überall do rt wo H anf 
angebaut w ird, erscheint und  selbst die wenigen H anfpflanzen im  B otanischen G arten  
R ostock besiedelte. P.*cannabis leb t nach  bisherigen K enntnissen  m onophag u nd  ohne 
W irtswechsel an  A rten  der G attung  Cannabis. D ie w ichtigste W irtspflanze ist offenbar 
der K u ltu r-H anf Cannabis sativa  L. Als weitere W irte  w erden aus Zentralasien Cannabis 
ruderalis und  C. indica  (N a rziku lov  & U marov, 1969), aus L ibanon ebenfalls C. indica  
(T u a t a y  & R e m a u d ie r e , 1964) gem eldet.

D er angebaute H anf ist eine annuelle Pflanze. V oraussetzung für erfolgreiche Ü berw inte
rung  in M itteleuropa ist deshalb das V orhandensein von auflaufenden H anfpflanzen bei 
Beginn der V egetationsperiode u n m itte lb a r neben solchen Pflanzen, an  denen sich ü b er
w internde E ier befinden. Die Ü berw interung an  wildwachsendem  H anf C. ruderalis 
J a n is c h ., wie sie in Z entralasien eine große Rolle spielt (N ev sk y  1929), kann  im  Gebiet 
der D D R  nur sehr geringe B edeutung haben, weil diese gleichfalls annuelle Pflanze hier 
selten vorkom m t. Aus dem  m ittleren  Asien, wo die A rt anscheinend am  häufigsten  au f
t r i t t ,  m elden sowjetische A utoren, daß im  H erb st oft d ichte Kolonien an  C. sativa  zu 
finden sind ; dabei w erden die oberen Teile der Pflanzen sowie die U nter- und  Oberseite 
der B lä tte r befallen, und  ab M itte O ktober w erden die E ier an  den un teren  Teilen der 
Stengel, insbesondere von wildem H anf abgelegt; im  F rü h jah r jedoch ist die Aphide auch 
in diesen G ebieten n u r in geringer Zahl an  der U nterse ite  der H an fb lä tte r anzutreffen. 
Diese F orm  des jahreszeitlichen Massenwechsels ist auch für andere m onophage, auf 
annuelle W irtspflanzen beschränkte A phiden charakteristisch .

Die geographische V erbreitung erstreck t sich von Ita lien  u nd  F rankreich  (R e m a u d ie r e  
1954) m it Einschluß N ordafrikas und  der Türkei (T u a t a y  & R e m a u d ie r e  1964) bis nach  
K orea (P a ik  & Ch o i 1969). In  der Sow jetunion ist P . cannabis weit verb re ite t (Mo rdvilko  
1929), so in der Steppenzone des europäischen Teils (B oshko  1950, 1953) und  im  asiatischen 
Teil der U dSSR  (N arziku lov  1954, N arziku lov  & U marov 1969, D s h ib l a d s e  1958). 
Schäden an  H anf en tstehen  in der U kraine (B oshko  1953) sowie in Südeuropa u nd  in 
Asien (B ö rn er  & H e in z e  1957).

Innerhalb  des V erbreitungsgebietes liegt das H auptschadgebiet östlich von M itte l
europa. Im  Zusam m enhang dam it ist die Biologie von P . cannabis von sow jetischen A u to 
ren  u n tersu ch t worden. In  A nbetrach t des entgegen bisherigen E rw artungen  häufigen 
V orkom m ens im  G ebiet der D D R  u nd  der B edeutung von P . cannabis als V irusüberträger 
erschien es angebracht, die Biologie der A phide auch  u n ter den hiesigen V erhältnissen  zu 
studieren . E in  N achholbedarf bestand  außerdem  für m orphologisch-taxonom ische U n te r
suchungen. L etztere w urden in R ostock, Freiland- und  Z uchtbeobachtungen von dem 
zweiten A utor durchgeführt.
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2. Untersuchungen zum Auftreten der Hanfblattlaus
Freilandbeobachtungen  zum  A uftreten  von Phorodon cannabis füh rten  wir insbesondere 

im  H anf-A nbauzentrum  N auen-K yritz  (Bezirk Potsdam ) durch. Die Beobachtungen e r
streck ten  sich über den Z eitraum  von 1967 bis 1970. Es w urden jeweils m indestens 100 
Pflanzen eines Feldes auf B lattlausbefall un tersuch t. H ierbei beschränkten  wir uns auf 
P flanzen der R andzone des B estandes.

Bei stichprobenartigen  U ntersuchungen A nfang beziehungsweise M itte Ju n i der Jah re  
1967 u nd  1968 konn ten  wir auf elf beziehungsweise zehn H anffeldern im  R aum  Nauen- 
K yritz  noch keine H anfb la ttläuse  in  den B eständen  finden. E rs t B onituren  M itte Ju li 
ergaben einen schwachen B lattlausbefall, wobei auf der U nterse ite  der jüngeren H an f
b lä tte r  neben P . cannabis sporadisch auch  kleine K olonien der A rten  A phis nasturiii 
K a l t e n b a c h  u nd  A . frangulae  K a l t e n b a c h  gefunden w erden konnten . Zur M assenver
m ehrung von P . cannabis kam  es in den vier U ntersuchungsjahren  im m er erst M itte bis 
E nde A ugust. Von H anfbestand  zu H anfbestand  u n d  noch m ehr von Ja h r  zu Ja h r  w ar die 
S tärke des A uftretens von P . cannabis rech t unterschiedlich, wie die Tabelle 1 für die 
Ja h re  1968 bis 1970 ausw eist. N eben der ,,no rm al“ gefärbten  grünstreifigen F orm  kam  in 
zahlreichen u n tersuch ten  H anfbeständen  vereinzelt eine gelbe Farbrasse von P . cannabis 
vor. W ie A uszählungen ungeflügelter adu lter Tiere ergaben, betrug  der Anteil der gelben 
F o rm  n u r 1 — 2% . Spätere Zuchtversuche im  Labor und  F re iland-Insek tarium  zeigten, 
daß  das F arbm erkm al k o nstan t ist.

Tabelle 1
B efa ll v e rsch ied en e r H an fb es tä n d e  m it Phorodon cannabis  im  R aum  N au en -K y ritz  (Bezirk Potsdam) in der zw eiten  A u g u sth ä lf te  der J a h re  1968 b is 1970

Datum und Ort der Untersuchung
Anzahl b€ 

insgesamt

fallener von Baadp daran 1 -1 0

LOO untersuch flanzen Anzahl P. car 11-100

ten
nabis : über 100

durchschnittl. Zahl P. cannabis pro untersuchter Pflanze

29, 8.1968 Dreetz 100 . 4 64 32 145,8Friesack I 100 3 54 43 303,8Friesack ÏÏ 100 0 54 46 126,0Warsow Ï 84 21 56 7 36,0Warsow II 98 10 74 14 60,1
19. 8.1969 Dreetz 6 6 0 0 ‘ 0,1Friesack I 8 8 0 0 0,1Friesaek II 14 14 0 0 0,3Warsow 60 48 12 0 3,6Hertefeld I 50 46 4 0 1,6Herlefeld IÎ 54 44 10 0 3,1Hertefeld III 76 56 20 0 7,2
25. 8.1970 Dreetz I 26 26 0 0 0,8Dreetz II 32 31 1 0 1,0Friesack I 74 46 28 0 10,8Friesack ÏI 66 48 18 0 7,0Warsow 92 41 49 2 18,2

A ußer im H anfanbaugebiet N auen-K yritz  fanden w ir die grünstreifige Form  von 
P . cannabis im  A ugust der Jah re  1967 und  1968 auf einem  jeweils ca. 10 ha großen H an f
verm ehrungsschlag in W örbzig bei K öthen  (Bezirk Halle). A uch in H anftrennstreifen  als 
B estandteil von Feldversuchsanlagen fanden wir grünstreifige H an fb la ttläu se  im  A ugust 
1967 in  Reinsdorf bei A rtern  (Bezirk Halle), im  A ugust 1968 in K leinw anzleben (Bezirk 
M agdeburg) und  im  A ugust/Septem ber 1973/74 in G atersleben bei Aschersleben (Bezirk 
Halle).

3. Beobachtungen zur Überwinterung im Freiland
Im  H erbst 1968 w urden im  R aum  N auen-K yritz  in  der U m gebung abgeern teter Felder 

stehengebliebene H anfpflanzen au f Befall durch P . cannabis kontro lliert. Auf solchen 
Pflanzen fanden wir am  25. 9. 1968 neben Virgines zahlreiche Gesohlechtsweibchen und  
c?c? sowie eine A nzahl abgelegter Eier. Im  F rü h jah r des folgenden Jah res haben wir in der
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N ähe von im  V orjahr befallen gewesenen H anffeldern  bei W arsow, F riesack und  Giesen
horst (Bezirk Potsdam ) versucht, auf von selbst ausgesam ten Pflanzen P . cannabis n ach 
zuweisen. W ir fanden am  21. 5. 1969 m ehrfach einzelne junge H anfpflanzen, die jedoch 
b la ttlausfrei w aren. D a es sich um  eine einmalige stichprobenartige U ntersuchung handelte, 
sollte dieser negative B efund n ich t überschätzt werden.

U m  die F rage der Ü berw interung von P . cannabis einer K lärung  näherzubringen, fü h r
ten  wir im  Versuchsgelände des In s titu ts  fü r Phytopatho log ie Aschersleben in den Jah ren  
1969/70 folgenden V ersuch durch : auf einer F läche von 50 m 2 w urde H anf angebau t, 
E nde M ai/Anfang Ju n i 1969 besetzten  wir zahlreiche Pflanzen dieses Bestandes m it H an f
b la ttläu sen  der grünstreifigen R asse aus der L aborzucht. Es entw ickelte sich eine sta rke 
A phidenpopulation. D er H anf w urde n ich t geern tet. Im  H erbst fanden sich auf den alten  
H anfpflanzen große Mengen B lattlauseier. Zahlreiche E ier w aren auch an  die Sam enkap
seln abgelegt worden. Im  F rü h jah r des folgenden Jah res  w urde die H anfparzelle auf. das 
V orhandensein von jungen H anfpflanzen und  auf B lattlausbefall un tersuch t. Am 28. 4. 
1970 fanden wir 17 junge H anfpflanzen (Größe 3 —4 cm), auf denen sich insgesam t 75 
H anfb la ttläu se  befanden. Offenbar schlüpften die Tiere aus E iern , die an  den abgefallenen 
Sam enkapseln abgelegt worden w aren. Mit der E ntw icklung der Keim pflanze m uß es 
einigen F u ndatrix -L arven  gelungen sein, die jungen Pflanzen zu erreichen.

An den F eld rändern  vorjähriger H anffelder m ag sich das gleiche abspielen, so daß das 
E rs ta u ftre ten  der H an fb la ttlau s in jedem  J a h r  sehr gering ist. Von den wenigen sich auf 
die geschilderte Weise entw ickelnden H anfpflanzen aus w ürden dann  die neuen H anffelder 
du rch  inzwischen au ftre tende geflügelte Virgines besiedelt werden. Das re la tiv  späte  A uf
tre te n  eines nennensw erten B lattlausbefalls in den H anfbeständen  läß t sich auf diese Weise 
erklären. E ine M assenverm ehrung kom m t deshalb — unseren B eobachtungen en tsp re
chend — erst im  Spätsom m er zustande.

4. Überwinterung im Freiland-Insektarium und Laborzucht der Fundatrizen und der ersten Virgines - 0  en erat i onen
Im  H erbst 1968 w urde eine P opulation  der grünstreifigen Form  von P . cannabis und  

eine solche der gelben F arb rasse im  F reiland-Insek tarium  bis zur Ablage von W intereiern 
w eitergezüchtet. Es handelte  sich um  N achkom m en von Tieren, die am  1. 9. 1966 einem 
H anfbestand  in Sieversdorf bei K yritz  entnom m en w orden sind u nd  seitdem  im  Labor das 
ganze J a h r  h indurch  in  parthenogenetischer D auerzucht gehalten werden. Im  Septem ber 
kam  es zum  A uftre ten  der ersten  Sexuales und  zur K opulation  derselben auf den in  Gaze
käfigen befindlichen H anfpflanzen.

Die Oviparen sind N achkom m en sowohl von U ngeflügelten wie von Geflügelten. Das 
zeigen große Mengen von P . cannabis-Geflügelten, die im  H erbst 1953 zusam m en m it SS  
der gleichen A rt in Gelbschalen in  Groß Lüsewitz bei R ostock (leg. D r. K . N e it z b l ) au f
tra ten . Bei einer am  23. 9. 1969 in  der Aschersiebener Zucht vorgenom m enen Auszählung 
kam en auf 5986 adu lte  ungeflügelte Virgines 873 geflügelte ( =  14%).

Die E iablage erstreck te sich bei den Populationen  insgesam t über den Zeitraum  von 
M itte Septem ber bis E nde N ovem ber. E in  Teil der E ier w urde m itsam t den H anfb lä tte rn , 
auf denen sie abgelegt worden w aren, in  G lasröhrchen gebracht. Die locker m it W atte  ver
schlossenen R öhrchen blieben den W inter h indurch  im  Freiland-Insek tarium .

Im  folgenden F rü h jah r schlüpften die ersten  L arven im  F reiland-Insek tarium  am  8. 4. 
1969. D anach b rach ten  w ir alle R öhrchen m it den überw interten  E iern  ins Labor. H ier 
schlüpfte die H auptm enge der F undatrix -L arven  bis zum  11. 4. Die L arven  setzten  wir 
auf junge H anfpflanzen, die im  Gewächshaus angezogen w orden w aren. Von den insgesam t 
313 zur Ü berw interung in  die G lasröhrchen gebrachten  E iern  schlüpften nu r 66 ( =  22%).

Die weitere Zucht der F undatrizen  u n d  der ersten  Virgines-Generationen erfolgte im  
Labor in  einem  Tem peraturbereich  von 22 — 26 °C. Bereits am  16. 4. h a tte  sieh ein Teil 
der F undatrix -L arven  zu A dulten  gehäu te t. W ir un tersuch ten  12 F undatrizen  der g rün
streifigen u nd  7 der gelben Rasse auf ihre N achkom m enzahl sowie auf den Prozentsatz  
geflügelter Tiere u n te r den N achkom m en. Die H auptm enge der L arven  w urde in  den 
ersten  18 Tagen abgesetzt (vom 17. 4. bis 6. 5.). In  der restlichen B eobachtungszeit bis 
zum  Tode der le tz ten  F undatrizen  (18. 5.) w urden n u r noch wenige L arven  geboren. Die 
19 F undatrizen  h a tte n  insgesam t 1434 N achkom m en. Die durchschnittliche Nachkom m en-
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zahl pro F u n d a trix  betrug  bei der grünstreifigen Form  74,8, bei der gelben F aib rasse  76,6. 
D er Geflügeltenanteil dieser ersten  Virgines-Generation w ar re la tiv  hoch; er betrug  bei 
der grünstreifigen Form  85%  u nd  bei der gelben 78%.

Zur E rm ittlu n g  der durohschnittliehen N achkom m enschaft pro Virgo der ersten  auf die 
F u n d a trix  folgenden G eneration führten  w ir einen Versuch m it 10 A pteren  der gelben 
R asse durch. Im  D urchschnitt se tz te  jedes T ier 71,6 L arven  ab. Von diesen L arven e n t
w ickelten sich 82,9%  zu geflügelten u nd  nur 17,1% zu ungeflügelten Virgines. A uch in 
dieser G eneration ist der A nteil Geflügelter offenbar sehr hoch, zum indest u n ter L abo r
bedingungen. M it dem  A uftreten  der A dulten  der zweiten V irgines-G eneration w urde der 
Versuch abgebrochen.

5. Morphologiseh-taxonomisehe Untersuchungen
N ev sk y  (1929) gibt kurze Beschreibungen des ungeflügelten und  geflügelten v iviparen 

W eibchens, des Oviparen $ und des ¡J. Seine zentralasiatischen Tiere sind im  allgemeinen 
etw as kleiner als die von uns un tersuch ten , welche aus der D D R  und  aus P lovdiv  (B ul
garien) stam m ten . P .  cannabis ist nach den A ngaben von N ev sk y  in  Zentralasien ebenso 
wie in unserem  U ntersuchungsgebiet durch eine grüne u nd  eine gelbe Farbrasse vertre ten . 
Die grüne Rasse w ird von uns wegen der drei dorsalen dunkler grünen Längsstreifen als 
„grünstreifige R asse“ bezeichnet. Zwei neuere m orphologisch-taxonom ische A rbeiten 
(H e in z e  1960, A iz b n b e b g  1966) betreffen U nterscheidungsm erkm ale gegenüber Phorodon 
hum uli (Sc h b a n k ), wobei das für cannabis P a ss b b in i errich tete  Subgenus Diphorodon 
B ö bn br , 1939 in den R ang  einer selbständigen G attung  erhoben wird. Sz e l e g ie w ic z  (1968) 
behandelt Diphorodon B ö rn er  als Subgenus; wir schließen uns dieser Auffassung an.

Die F u n d a trix  von P . cannabis w ar bisher n ich t bekann t. Sie wird hier zusam m en m it 
den  übrigen M orphen beschrieben.

Fundatrix
M orphologische K en nzeichen ; Körper birnenförmig, oval, Länge 1,81—2,36 mm. Dorsum sklerotisch und wie beim ungeflügelten viviparen Weibchen Skulpturiert. Fühlersockel gerundet und höchstens schwach nach vom vorgezogen (Fig. 1). Fühler 1,19 —1,39 mm, 0,57 bis 2/s der Körperlänge, in der Kegel normal 6gliedrig, nur in zwei Fällen die Glieder II I  und IV unvollständig verwachsen. I. Fühlerglied mit nach innen und vorn vorspringendem Höcker.Processus terminalis 2,7—3,4mal so lang wie die Basis des VI. Fühlergliedes, 1,0 —l,3mal so lang wie das III. Fühlerglied. Letztes Büsselglied IVe-lVsmal so lang wie das II. Glied der Hintertarsen. Siphonen 0,53—0,65 mm, Vi—Vio der Körperlänge, im Durchschnitt doppelt so lang wie das III. Fühlerglied, gerade gestreckt, distal höchstens schwach nach außen gebogen. Cauda
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bei der grünen Basse 0,20-0,25 mm und 0,35-0,40 der Länge der Siphonen, bei der gelben Basse 0,23-0,28 mm und 0,39 —0,44 der Sipbonenlänge, übrige Merkmale wie bei der ungeflügelten Virgo.C h ae to tax ie : Gestalt der Kopf- und Bumpfhaare sowie ihrer Sockel wie beim ungeflügelten viviparen Weibchen. Haare auf dem Höcker der Fühlersockel und des I. Fühlergliedes 2 oder 3 und maximal 16—18 ß. Die beiden Haare auf der Stirnmitte bis 24 ß. Scheitelhaare trichterförmig, die längsten 20—28 ß. Haare der Kopfunterseite stumpf oder geknöpft, maximal 21—25 ß lang. Dorsale Haare an den Fühlergliedern I I  und III  geknöpft bis keulen- oder trichterförmig, 15 ß, ventrale Haare stumpf mit nicht oder kaum verbreitertem Ende. Letztes Büsselglied mit 4 —7 Borsten. Zahl der Haare an der Cauda 6 —8, in einem Falle 5. Übrige Merkmale wie beim ungeflügelten viviparen Weibchen.F ä rb u n g : Giundfärbung hellgrün mit drei dunkler grünen dorsalen Längsstreifen oder Grundfärbung gelblich und dann ohne Längsstreifen. Cuticula des Körpers und der Anhänge nahezu ohne Pigment.Beschreibung nach 13 hellgrünen und 6 gelben Fundatrizen, die in Aschersleben am 16. April 1969 und am 23. April 1970 Zuchten auf Cannabis sativa entnommen worden waren.

Ungeflügeltes vivipares Weibchen
M orphologische K ennzeichen : Körper, schlank birnenförmig oval, hinter der Mitte am breitesten, Länge 1,89 bis 2,72 mm. Dorsum sklerotisch und mit kräftiger Skulptur, diese vom Pronotum bis zum VII. Tergit aus unregelmäßigen Feldern zusammengesetzt, auf dem VIII. Tergit aus Papillen bestehend. Bückenhaare trichterförmig, auf kugeligen Sockeln stehend. Sonstige Tuberkel fehlen. Mesöthoracale Furca nicht gestielt. Fühlersockel mit langem, fingerförmigem, nach vorn und innen gerichtetem Fortsatz (,,Stirnhöcker“)- Cuticula des Kopfes mit körnig-papillöser Skulptur, Mitte des Scheitels jedoch fast glatt. Fühler 1,17 — 1,61 mm, 0,53 —0,66 der Körperlänge, immer 6gliedrig. I. Fühlerglied mit großem, dreieckigem, nach vorn und innen vorspringendem Fortsatz. Schuppige Skulptur der Fühlerglieder nicht auffallend kräftig. Keine sekundären Bhinarien. Processus terminalis 4,6—5,7mal so lang wie die Basis des VI. Fühlergliedes, 1,15—1,6 mal so lang wie Glied III. Bostrum bis zum Hinterrand der Coxen des mittleren Beinpaares ausgedehnt. Letztes Büsselglied l 2/6 —l 3/5mal so lang wie das II. Glied der Hintertarsen. Siphonen 0,62—0,78 mm, 0,28—Vs der Körperlänge, doppelt so lang wie das III. Fühlerglied oder etwas länger, schlank zylindrisch, mit gut entwickelter Flansche und grober schuppiger Skulptur, im distalen Viertel bis Fünftel leicht nach außen gebogen. Durchmesser der Siphonen in der Mitte i y 4 des Durchmessers der Hinterschienen in der Mitte. Cauda dreieckig zungenförmig, 0,21—0,27 mm, V»—0,37 der Länge der Siphonen.
C h ae to tax ie : Alle dorsalen Haare des Kopfes und Bumpfes trichterförmig und auf kugeligen oder papillenförmigen Sockeln stehend. Fingerförmiger Fortsatz der Fühlersockel mit 4 oder 5, Fortsatz des I. Fühlergliedes mit 4 oder manchmal mit 3 bzw. 5 geknöpften Haaren, die längsten 14—20 y. Haare auf der Stirnmitte (Anzahl 2) geknöpft und maximal 22 bis 28 y, auf dem Scheitel trichterförmig und maximal 16—23 y. Haare der Kopfunterseite distal etwas trichterförmig verbreitert und im allgemeinen wenig länger als die Scheitelhaare. Haare an den Fühlergliedern I I  und II I  keulen- bis trichterförmig, 15 y, das distale ventrale Haar am III. Fühlerglied ohne verbreitertes Ende und stumpf. Auf dem Pronotum vier spinale und jederseits zwei marginale Trichterhaare, deren Anzahl beträgt auf den proximalen Abdominaltergiten 16—20, Gestalt und Länge wie die Scheitelhaare. VIII. Abdominal tergit m it meist 6 —8 Trichterhaaren von maximal 24—27 y Länge. Ventrale Haare gespitzt und bis zu 35 y lang. Zwei gleichartige Haare %uf der Scheibe der Genitalplatte, Haare am Hinterrand der Genitalplatte stumpf. Letztes Büsselglied mit 5—7, in einem Falle mit 8 proximalen Borsten. Zahl der Haare an der Cauda 7 oder 8, in je einem Falle 6 beziehungsweise 9. An den ersten Tarsengliedern sind 3, 3, 2 Haare zu erkennen. Dorsale Schenkelhaare und Haare der Außenseite der basalen Schienenhälfte mit knöpf- bis trichterförmigem Ende.F ä rb u n g : Grundfärbung gelblichgrün, auf der Dorsalseite mit drei dunkler grünen Längsstreifen, oder hellgelb bis intensiv gelb und ohne Längsstreifen. Glänzend. Anhänge fast farblos, nur Fühlerspitze dunkel und Beinenden schwach gedunkelt. Cuticula im übrigen nahezu ohne Pigment. Augen sehr dunkel rot.Beschreibung nach 16 Tieren, sämtlich von Cannabis sativa. 10 grüne: 9. 8.1960 Bostock (2), 20. 8.1968 Plovdiv, Bulgarien (4), 6. 9.1967 Ascherslehen aus Zucht (4); 6 gelbe: 20. 8.1968 Plovdiv (4), 6. 9.1967 Aschersleben aus Zucht (2).

Geflügeltes vivipares Weibchen
M orphologische; K ennzeichen : Länge 1,89—2,25 mm. Kopf und Thorax sklerotisch. Abdomen mit sklerotischer, unten beschriebener Bückenzeichnung und deutlichen pigmentierten pleuralen Muskelskleriten. Marginalsklerite und VII. und VIII. Abdominaltergit mit körniger Skulptur, Cuticula des Mittelfleckes glatt. Bundliehe Haarsockel auf Scheitel und abdominalem Tergum vorhanden, aber schwächer ausgebildet als bei den Ungeflügelten. Keine Marginaltuberkel. An den Fühlersockeln ein zapfenförmig vorspringender Höcker, dieser fast halb so lang wie das erste Fühlerglied (Fig. 2). Cuticula des Kopfes außer den Haarsockeln nur mit wenigen kleinen körnigen Unebenheiten, im übrigen glatt. Fühler 1,53 — 1,81 mm, 3U—0,88 der Körperlänge, immer ögliedrig. Am I. Fühlerglied ein dreieckiger, nach vorn und innen gerichteter Fortsatz. Am III. Fühlerglied 15—30, am IV. 2 — 13 nicht in einer Beihe angeordnete Bhinarien. Sekundäre Bhinarien am V. Fühlerglied 0 —2. Processus terminalis 4,4—5,7mal so lang wie die Basis des VI. Fühlergliedes, 1,1 — l,4mal so lang wie Glied III. Letztes Büsselglied 1,3—l,4mal so lang wie das II. Glied der Hinterfcarsen. Siphonen 0,46—0,53 mm, 0,22—0,26 der Körperlänge, etwa IVs — l 1/4mal so lang wie das III. Fühlerglied, 3 —31/2mal so lang wie der Abstand zwischen den Fühlerwurzeln, schlank zylindrisch, leicht keulig erscheinend, mit gut entwickelter Flansche und deutlich schuppiger Skulptur. Cauda zungenförmig mit rundlich-trapezförmigem Basalabschnitt, 0,17—0,20 mm, 0,35—0,40 der Länge der Siphonen. 
C haeto tax ie : Dorsale Haare des Kopfes und Abdomens sowie die Haare an den Fühlern, der Dorsalseite der Schenkel und der Außenseite der basalen Schienenhälfte stumpf oder m it schwach verdicktem Ende. Zapfenförmiger Fortsatz der Fühlersockel mit 4 oder 5, Höcker des I. Fühlergliedes mit 3 oder 4 Haaren, die längsten 13—20 y. Haare neben dem Stirnocellus 16—21 y, auf dem Scheitel maximal 17—22 ¡x. Haare der Kopf Unterseite gespitzt, 27 — 32 y. Haare am II . und III. Fühlerglied 11 — 15 y. Haare auf den proximalen Abdominaltergiten stumpf oder meist m it verbreitertem Ende und 11 —17 {x, auf dem Bauch des Abdomens gespitzt und 30—42 y. VIII. Abdominaltergit m it meist 6 —8 stumpfen Haaren m it manchmal leicht verbreitertem Ende und 19—33 y Länge. Letztes Büsselglied mit 5 —7 Borsten. Zahl der Haare an der Cauda 7 —9. An der dorsalen Seite der Schenkel und an der Außenseite der basalen Schienenhälften sind die Haare stumpf. Haare an den ersten Tarsengliedern und an der Genitalplatte wie beim ungeflügelten viviparen Weibchen. 
F ärb u n g : Grundfärbung des Abdomens gelblich, manchmal zart rot. Kopf, Thorax und Bückenzeichnung dunkel. Siphonen und Beine bis auf die dunklen Schenkel- und Beinenden hell bräunlich durchscheinend. Cauda hell. Kymphen gelblich, manchmal rötlich, entsprechend der Bassenzugehörigkeit m it oder ohne drei grüne dorsale Längsstreifen. 
P ig m en tie ru n g : Kopf, Thorax und Fühler dunkel. Die Bückenzeichnung des Abdomens (Fig. 2) besteht aus großen Marginalskleriten, großen pleuralen Muskelskleriten, einem zentralen von IV —VI reichenden und an den Segmentgrenzen perforierten Pigmentfleck, einem sehr umfangreichen Pigmentband auf dem VII. Tergit und einem schmalen, meist blassen Pigmentband auf dem VIII. Tergit; ein weiteres, in der Mitte häufig unterbrochenes dunkles Band befindet sich auf dem III. Tergit, während im Bereich der abdominalen Terga I  und I I  nur wenige dunkle Sklerite vorhanden sind. Der zentrale Mittelfleck ist manchmal mit den an seiner vorderen Front stehenden pleuralen Muskelskleriten verbunden. An den Beinen sind nur die Spitzen der Schenkel und der Schienen sowie die Tarsen dunkel pigmentiert. Siphonen hellbraun, etwa vom gleichen Pigmentierungsgrad wie die mittleren Schenkel- und Schienenteile. Cauda farblos.
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460 F. P. Müller & E. K arl: Zur Bionomie und Morphologie von Phorodon cannabis Passerini

Fig. 2. Kopf mit III. Fühlerglied (Vergrößerung 100 X) und abdominales Dorsurn (Vergr. 50 X) der Geflügelten von Phorodon cannabis (links) und von P. humuli (rechts).

Beschreibung nach 10 Tieren, sämtlich von Cannabis sativa. 6 grünstreifige Kasse: 9. 8.1960 Kostock (2), 6. 9.1967 Aschersleben aus Zucht (4); 4 von der gelben Kasse: 6. 9.1967 Aschersleben aus Zucht (3), 18.11.1968 Aschersleben aus Zucht (1). .
Ovipares Weibchen ,

M orphologische K ennzeichen : Körper breit spindelförmig, 1,89—2,19 mm lang. Dorsurn wie beim ungeflügelten vivi- paren Weibchen, jedoch Chitinskulptur weniger kräftig und pleurale Muskelansatzstellen und kleine Bezirke um die Basis der spinalen und der meisten marginalen Haare durch leichte Pigmentierung hervorgehoben. Fingerförmiger Fortsatz der Fühlersockel (Fig. 3) nahezu von der Bange und Gestalt wie bei der ungeflügelten Virgo. Cuticula des Kopfes wie beim ungeflügelten viviparen Weibchen skulpturiert. Fühler 1,22—1,39 mm, 3/s—0,69 der Körperlänge, immer normal ßgliedrig und ohne sekundäre Khinarien. Processus terminalis 4,0—5,lmal so lang wie die Basis des VI. Fühlergliedes, 1,1—l,4mal so lang wie Glied III. Kostrum bis zum Hinterrand der Coxen des mittleren Beinpaares ausgedehnt. Letztes Küsselglied 1,3—l,5mal so lang wie das II. Glied der Hintertarsen. Siphonen 0,41—0,59 mm, Vs—0,29 der Körperlänge. IVa bis fast doppelt so lang wie das III. Fühlerglied, gerade gestreckt, schlank zylindrisch mit deutlicher Flansche lind grober schuppiger Skulptur. Cauda dreieckig, 0,165—0,21 mm, Vs —-Vs der Länge der Siphonen. Hinterschienen wenig verdickt, 15 —18mal so lang wie der Durchmesser an der breitesten Stelle, mit 50—85 Pseudosensorien.
C haeto tax ie : Dorsale Haare des Kopfes und Kumpfes m it verbreitertem Ende bis schwach trichterförmig und auf papillenformigen Sockeln stehend. Am fingerförmigen Fortsatz der Fühlersockel 3 — 5 und am dreieckigen Fortsatz des I. Fühlergliedes 4 geknöpfte Haare von jeweils maximal 15—25 g, Länge. Die beiden Haare auf der Stirnmitte geknöpft und höchstens 23—27 Seheitelhaare distal trichterförmig, maximal 22—26 p. Haare der Kopfunterseite gespitzt und bis 38 lang. Haare am II . und III. Fühlerglied geknöpft, ihre Länge 17—20 bzw. 14 —18 ;x. Anordnung der Haare auf Prono-
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tum. und proximalen Äbdominaltergiten wie beim ungeflügelten viviparen Weibchen; ihre Länge entspricht etwa derjenigen der Scheitelhaare. Auf dem VIII. Abdominaltergit 6—8 stumpfe oder an der Spitze leicht verbreiterte Haare, die längsten 20—35 {x. Ventrale Haare gespitzt und bis 40 ¡j.. Letztes Büsselglied mit 4—6, in einem Balle mit 8 Haaren. Haare an der Cauda 7 —9, in je einem Falle 6 beziehungsweise 10. An den ersten Tarsengliedern 3, 3, 2 Haare erkennbar. Dorsale Schenkelhaare und Haare der Außenseite der basalen Hälfte der Schienen geknöpft.F ärb u n g : Bei der grünstreifigen Basse ist die Grundfärbung der Oviparen $$ grünlichbraun bis tief braun m it drei nicht sehr deutlichen graugrünen Längsstreifen, bei der gelben Basse orange bis rot und ohne dorsale Längsstreifen. P ig m en tie ru n g : Dorsale Muskelansatzstellen, kleine Sklerite der spinalen und der meisten marginalen dorsalen Haare, die Stigmenplatten, die Hinterschienen und die Fühlerglieder V und VI hellbraun. Im  übrigen nahezu pigmentfrei und Anhänge höchstens sehr schwach gebräunt.Beschreibung nach 16 Tieren. Acht der grünstreifigen Basse, je vier vom 2.10. und vom 31.10.1967. Acht der gelben Basse vom 18.11.1968. Alle aus Zuchten in Aschersleben an Cannabis sativa im Freiland-Insektarium.
Männchen

M orphologische K ennzeichen : Geflügelt. Länge 1,58 —1,81mm. Sklerotisation, Skulptur der Cuticula und Haarsockel wie bei der geflügelten Virgo. Fühlersockel gerundet, ohne zapfenförmigen Fortsatz (Fig. 3). Fühler 1,47 —1,75 mm, Via—1»0 der Körperlänge, immer normal 6gliedrig. I. Fühlerglied mit schwachem, dreieckig-gerundetem Fortsatz. Am III.

Fig. 3. Kopf mit III. Fühlerglied des Oviparen Weibchens (oben) und des Männchens (Mitte) sowie abdominales Dorsum des Männchens von Phorodon cannabis (links) und von P. humuli (rechts). Vergrößerung wie 
in  Figur 2.
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462 F. P. Müller & E. Karl: Zur Bionomie und Morphologie von P horodon cannabis Passerin

Fühler gl ied 37 — 52, am IV. 15—30 über die gesamte Bange und den gesamten Umfang der Glieder verteilte Rhinarien. Am V. Glied 5 — 17 nicht in einer Reihe angeordnete sekundäre Rhinarien. Processus terminalis 4,7—6,6mal so lang wie die Basis des VI. Fühlergliedes, 1,1 — l,3mal so lang wie Glied III. Letztes Rüsselglied l 1/*—-M mal so lang wie das II. Glied der Hintertarsen. Siphonen 0,31—0,40 mm, 0,18—0,24 der Körperlänge, bei der grünstreifigen Form so lang oder wenig kürzer als das III. Fühlerglied, bei der gelben Form bis l/5 kürzer als Fühlerglied III, leicht keulig, mit deutlicher Flansche und verhältnismäßig schwacher schuppiger Skulptur. Cauda dreieckig-zungenförmig, 0,124—0,155 mm, Vs—0,43 der Länge der Siphonen.
C hae to tax ie : Alle Haare gespitzt, auf der Stirnmitte neben dem Ocellus 20—25 y, auf dem Scheitel 18—26 y, an der Kopfunterseite 24 — 33 y, auf den Fühlersockeln und am Fortsatz des I. Fühlergliedes 19—26 y, am II. und III. Fühlerglied 15—22 g, an den proximalen Abdominaltergiten 16—24 y, auf dem Bauch des Abdomens 33—42 g. VIII. Abdominaltergit mit 5 oder 6 Haaren von 26—38 y  Länge. Am letzten Rüsselglied 5 —7 Borsten. Zahl der Haare an der Cauda 7 oder 8, in zwei Fällen 6. An den I. Tarsengliedern 3, 3, 2 Haare erkennbar.
F ä rb u n g : Grundfärbung beider Formen rötlich.
P ig m en tie ru n g : Zeichnung auf der Scheibe des abdominalen Tergums (Fig. 3) aus braunen Querbändern bestehend. Diese sind auf den Segmenten I  und II  in Flecke aufgelöst und auf IV —VI, manchmal auf I I I —IV teilweise oder vollständig miteinander verschmolzen. Schenkel im distalen Viertel bis Drittel dunkel. Übrige Pxgmentieruxigsmerkmale wie beim geflügelten viviparen Weibchen. _Beschreibung nach 22 Exemplaren, die sämtlich in Aschersleben von Zuchten auf Cannabis sativa im Freiland-Insek- arium entnommen worden waren: 10 von der grünstreifigen Rasse am 29. 9.1967 (6) und 18.10.1967 (4), 12 von der eiben Rasse am 4.10.1967 (1) und 18. 11.1968 (11).

0, Morpholögische Unterscheidung von P h o ro d o n  h u m u li  (Schrank)
Einige Unterscheidungsmerkmale, welche hauptsächlich die ungeflügelten Virgines beider Arten betreffen, sind bei Heinze (I960) aufgeführt. Hier sollen in erster Linie die geflügelten Morphen gegenübergestellt werden, weil man sie in Gelbschalen nnd ohne Kenntnis der Wirtspflanzen antreffen kann. Die Fundatrizen und die Oviparen ?? sollen aus Gründen der Vollständigkeit ebenfalls verglichen werden.

Fundatrizen
Die Fundatrix von Phorodon humuli (Schrank) ist bisher noch nicht beschrieben worden. In  der Sammlung F. P. Müller befindet sich ein Exemplar, das bei Rostock von Prunus domestica gesammelt worden war.Das rundlich ovale, 2,64 mm lange Tier besitzt ein weichhäutiges Dorsum. Fühlersockel fehlen, so daß das Stirnprofil im Gegensatz zu P. cannabis. fast flach ist (Fig. 1). Die Ögliedrigen Fühler haben nnr 1/3 der Körperlänge. Der Processus terminalis ist nur l,lm al so lang wie die Basis des V. Fühlergliedes und hat 7<$ oder wenig mehr der Länge des III. Fühlergliedes. Die Siphonen sind mit 0,47 mm und 0,18 der Körperlänge sowohl absolut wie relativ kürzer als bei der Fundatrix der anderen Art. Die dreieckig zungenförmige Cauda mißt 0,216 mm bei 0,46 der Siphonenlänge. Die Fundatrix von P. humuli ist extrem kurzhaarig; ihre Haare an Kopf und Fühlern sind anscheinend nicht länger als 5 y.In  den Körperproportionen bestehen erhebliche Unterschiede gegenüber den ungeflügelten Fundatrxgenien und Exsules. Solche Verhältnisse existieren häufig bei wirtswechselnden Aphiden.

Geflügelte vivipare Weibchen
Die Geflügelten beider Arten sind durch die nach vorn gerichteten zapfenähnlichen Fortsätze der Fühlersockel (Fig. 2) ausgezeichnet und in Gelbschalenfängen leicht von anderen Aphiden abzusondern. Deutliche Merkmale zur Unterscheidung beider Arten bieten die relative Länge der Fühler und der Siphonen (F. P. Müller 1975). Die Fühler der im Sommer auftretenden Geflügelten der Hopfenblattlaus — ausschließlich Emigranten, da die Morphe der Immigrans nicht ansgebildet wird — sind so lang wie der Körper, bei den Gynoparen manchmal wenig kürzer bis zu 0,9 der Körper länge. Dagegen beträgt die relative Fühlerlänge der P . ecwmaöis-Geflügelten oft nur s/4 und nur in Ausnahmefällen bis annähernd 0,9 der Körperlänge. Am V. Fühlerglied der P . /mm^-Geflügelten sind niemals sekundäre Rhinarien vorhanden.Das Längenverhältnis Siphonen zu Körperlänge beträgt bei den P. humuli-Geflügelten 0,17—0,20, bei der anderen Art dagegen im Durchschnitt 0,25. Während die Siphonen der Hopfenblattlaus immer zylindrisch sind, besitzen die der Hanfblattlaus-Geflügelten häufig eine geringe, nach innen hervortretende Anschwellung in der distalen Hälfte (Fig. 2). Die Siphonen der P. humuli-Geflügelten sind immer deutlich kürzer als das III. Fühlerglied.Die Pigmentzeichnung des abdominalen Tergums ist bei den P. /mm«K-Geflügelten im allgemeinen weniger ausgedehnt (Fig. 2); bei den im Sommer auf tretenden P. ÄwwwH-Geflügelten ist das Pigmentband des VII. Tergits (unmittelbar hinter den Ansatzstellen der Siphonen) in der Regel nur schwach entwickelt.

Ovipare Weibchen
Ovipares $ von P. humuli, Beschreibung nach 4 Exemplaren, gesammelt am 6. Oktober 1958 von Prunus spinosa bei Döllstädt (Kreis Erfurt) von M. Born :
Körper oval, 1,14—1,25 mm lang. Dorsum weichhäutig und ohne Sklerite. Fingerförmiger Fortsatz der Fühlersockel so lang wie das I. Fühlerglied, brann pigmentiert (Fig. 3). Fühler 0,69—0,89 mm, 0,61—0,73 der Körperlänge, 6gliedrig, ohne sekundäre Rhinarien. Processus terminalis 3,4—4,3mal so lang wie die Basis des VI. Fühlergliedes, 1,2 — l,5mal so lang wie Glied III. Letztes Rüsselglied bis zu den Coxen des III. Beinpaares reichend, 1,2 — l,4mal so lang wie das II . Glied der Hintertarsen. Siphonen 0,25 mm, 0,20—0,22 der Körperlänge, 1,4 —l,5mal so lang wie das III. Fühlerglied, gerade gestreckt, schlank zylindrisch mit gut entwickelter Flansche und deutlicher schuppiger Skulptur. Cauda dreieckig, 0,103—0,113 mm, 0,42—0,48 der Länge der Siphonen. Hinterschienen wenig verdickt, 13 —14mal so lang wie der Durchmesser an der breitesten Stelle, mit 50—61 Pseudosensorien. Haare an dexi Stirnzapfen und die 4 Haare des VIII. Abdomi- naltergits bis 15 y,-sonst kurzhaarig. Cauda mit 6 —8 Haaren, am letzten Rüsselglied 2 —4 proximale Borsten. Hinterschienen ziemlich dunkel braun, übrige Teile der Beine sowie Kopf, Fühler mit Ausnahme des II. und der Basis des III. Gliedes, außerdem Siphonen und Canda gebräunt.

Männchen
Die <?c? von P. humuli sind selbstverständlich immer geflügelt. Sie sind etwas kleiner als die 3$ der anderen Art, ihre Fühler sind 1,0—1,2 mal so lang wie der Körper, mit ähnlichen Rhinarienzahlen wie hei den der Hanfblattlaus. Fortsatz der Fühlersockel kurz oder undeutlich entwickelt (Fig. 3). Processus terminalis 4,0—5,4 mal so lang wie die Basis des VI. Fühlergliedes, 0,8 — l,lm al so lang wie das III. Fühlerglied, Siphonen 0,22—0,28 mm, 0,14—0,17 der Körperlänge. Cauda 0,4 bis fast halb so lang wie die Siphonen, mit 6 —9 Haaren. Haare auf den Stirnzapfen und auf dem VIII. Abdomi- naltergit bis 22 y, gespitzt. Abdominale Rückenzeichnung (Fig. 3) weniger gegliedert als bei der anderen Art, da die Bänder der Tergite I I I —VI immer miteinander verschmolzen sind.
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Z usam m enfassung  .
Feldbeobachtungen haben gezeigt, daß die Hanfblattlaus Phorodon cannabis P asserini in der Deutschen Demokratischen Republik weit verbreitet ist und überall dort vorkommt, wo Hanf angebaut wird. Massenbefall zeigt sich jedoch erst im August, weil die Entfaltung der Populationen infolge des sehr schwachen Initialauftretens im Frühjahr verzögert wird. Die Oviparen legen ihre Eier vorzugsweise an die Samenkapseln der Hanfpflanzen. Der kultivierte Hanf ist eine annuelle Pflanze und stellt in Mitteleuropa praktisch den einzigen W irt dar, deshalb ist die Wirtsfindung für die aus den Eiern schlüpfenden Fundatrizen extrem erschwert. Fundatrizen wurden an Cannabis sativa Linnaeus sowohl im Feld gefunden wie im Insektarium aufgezogen. Die zwei auf die Fundatrix folgenden Generationen enthielten 78% und mehr Geflügelte. Die Oviparen $$ sind die Nachkommen sowohl von imgeflügelten wie von geflügelten Müttern. Alle Morphen von P. cannabis werden beschrieben. Sie werden mit den entsprechenden Morphen der Hopfenblattlaus Phorodon humuli (Schrank) verglichen.

S um m ary  .
Field studies have shown the hemp aphid, Phorodon cannabis P asserini, to be widespread in the German Democratic Republic wherever hemp is cultivated. Mass infestation appears, however, not earlier than in August because the buildup of the populations is retarded owing to the very small initial occurrence in spring. The oviparous females lay their eggs preferably on the seed capsules of the hemp plants. Cultivated hemp is an annual p lant and practically the only host in Central Europe hence host finding is rendered extremely difficult for the hatching fundatrices. On Cannabis sativa Linnaeus fundatrices have been found in the field as well as reared in the insectary. The two generations following the fundatrix contained 78 per cent alatae or more. The oviparous females are the progeny of both apterous and alate mothers. All morphs of'P. cannabis are described. They are compared with the corresponding morphs of the hop aphid, Phorodon humuli (Schrank).

Pe3ioMe
HaÖJnoueiiHH b none noKa3aJiH, uto KoiionjiHHaH xjih Phorodon cannabis Passerini uinpoKo pacnpo- cxpanena b FepMancKoM XfeMonpaTHuecKOß PecrryojiriKe h BcxpeuaeTcn Be3jre raw, rpe rioeeBbi kohohjih. OipraKO MaccoBoe nopamenne kohoixjih HaßjnoflaexcH tojibko b asrycTe, Tan kek pasBHxne ironyjihiihh 3aMe- RjmexcH b CBH3H c ouern» cjiaÖHM nepBHUHWM noHBJiemreM secnon. OßunapHbie caMKH OTKuapbrnaiox hx hüna npennouxnxejiBHO na ceMeHHMx Kopodounax kohoiuih. KyjiBxypHan kohoiijih — ounojiexHee pacxemie h HBjmexcH b CpeRHeü Eßpone epuHCTBeiiHMM pacxeHHeM-xo3HHH0M, nooxoMy BHHBJieHHe xo3HHHa ocHOBaxejin- 

hhh, oxpomnaioiiLHXCH H3 hhh, Kpaüne cjio?kho. OcHOBaTejinnmiH oÖHapyjKHßajiHen y  Cannabis sativa Linnaeus 
b nojie, a xanme pa3BORHJiHci> b HHceKTapm*. 2 rroKOJieHHH nocjie ocHOBaTejifcHHii hmcjih 78% h öoJiBine Kpwjia- Tbix peBCTBeinmn. OBHnapHLie caMKH hbjihkjtch Kan noTOMKaMH decKpbuiMx, Tan h KpbiJiaTMx MaxepuHCKHx ocoden. OmiCbwaiOTCB see M.op<$u P. cannabis. Ohh cpaBHHBasoTCH c cooxsexcTByroniiiMii Mop^aivor XMejiesofj 
tjih Phorodon humuli (Schrank).
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